
osteken dos Päab>rk.
31 Ochsen, PreH

nren 00—30, 483
12 Schafe 60- 7S,wurden.
ährt: 38 Arbeü
>en je Stück 2
bezahlt.
die Schranne no
rk pro Doppel

'.5, Gerste 21.23

-kauf.  Bei Len
erstmals in Gold-,
Ausgebot, wobei

r. Bei einem am
viele auswärtige

lit buchenen und
c Abgabe. Aeis-
18.40 Goldmark,

4 betrug 6 bzw.
mark. Laubstreu-
esamterlös betrug

i

lrbeitnehmer«
,g von Vo r-
jufigen B er«

öffentlichen
ses.

Mund des Ar-
1922 (R .G.Bl.

er 1923 (Staats-
irke Herrenberg
eilsamt Herren¬
ste Amttzkörpsr-
zeß ArdritLnach-

hwets ein vor-
bilden.
je 3 Arbeitgeber
ftauchFrauen-
st ein Stellver-

samtes vorhan»
>eu der Arbeit«
.deshalb anfge«
er 1923 Bor«
,errenberg «in-

ur reine Arbeit-'
mgen , die Par-
N-!
Arbeitgeber und
eichsangehörige,
ndestenS 6 Mo-
de8 Arbeitsamts
Darlegung , au«
Zungen bet den
,, ist den Vor-

können ange-
Reisekosten ge-

hierüber unter
esen.
923.
:amt : Risch.

K

hl. Md >«d
W«B>M
iei».
SOstrWdi
Md.
ltensteig.

eli. uns
f. g . NlI.

vomc

Kinn

-Erscheint au jedem Werk¬
tag . Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten

und Postboten entgegen.

Bezugspreis
vom 18 .—21. Nov.

175 Milliarden
ein'chl. Trägerlohn,

Einz.Nr . 35 Milliarden,
Grundpreis f. Anzeigen:
Die einspaltige Zeile aus
gewöhnlich erSchrist oder
deren Raum 12 Gold-
pfenniae , Reklamen 88
Goldpfennige , Familien-
anz.10 Goldpfennige . Bei
gerichtl. Beitreibung und
Konkursen ist der Rabatt

hinfällig.

MHZ
L W Ke

Mksbezlrk Lago!SM

SWEir -rn », , ^ L»cr « . « > 8a »»«r «Karl San »« « asoU.

Verbreitetst« Zeitung im
Oberamtsbezirk . — Au«
zeige« sind daher von

bestem Erfolg.

r>L, « uftrSgk » kl i -t-
urlri SewShr übrrnimvu ».

« -re ?-iu7 » «wabr basM
iüsnlommeu , dah »iLzeiss»
- ---c Steklsmrn brsttmmrrv
!<vrgaüi >! »irr au der , «>
«smsch» n B>«!l« erschiine » .
3>>. Fl Nr« »an » ?«
->a !r b-stkbtllw LllsPrllü ! a»f
Ak?r :ung der ZeNua g «der lv-f

d. Br, « r »v«Mer.

Te'egramm -Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 8113.

Kr. L7S

Dr . Oswald Spengler,  der bekannte Verfasser des
„Untergangs des Abendlands " schreibt in den Leipziger
N. Nachrichten:

Die Tatsache , welche die heutige Weltlage vollkommen
beherrscht, ist der märchenhafte Aufstieg Frankreichs zur
unbedingt führenden Macht . Das französische Volk mar¬
schiert mit seinen 39 Millionen unter den großen Nationen
an letzter Stelle . Es ist seinem geistigen Zustand nach sehr
alt, sehr Werfeinert , sehr verbraucht . Es hat seit 50 Jahren
nur noch den Gedanken an Rache für einen verlorenen Krieg
genährt . Frankreich ist das einzige Land , dessen herrschende
Schicht ausschließlich vom Ehrgeiz geleitet wird : dem von
Robespierre und Danton gewerkten und von Napoleon ge¬
schulten Ehrgeiz der „Grande Nation ". Der heitere Fran¬
zose des 18. Jahrhunderts , des Rokoko, ist ausgestorben.

Dieser Machtrville ist stets ein Wille zur Vernichtung . Es
liegt außerhalb der Grenzen der französischen Begabung , noch
mehr außerhalb des französischen Geschmacks, eroberte Län¬
der ausblühen zu lassen , unterworfene Völker zu Freunden
zu machen . Der Franzose ist der schlechteste Kolonisator , den
es in Afrika gibt . Von den Raubkriegen Ludwigs XIV-,
u lche einen Wüstengürtel den Rhein entlang legten , bis zur
Behandlung der Deutschen und Spanier durch Napoleon , an
r- lcher dessen Reich schließlich zugrunde ging , ist das fran-
z , ische Siegergefühl stets dasselbe geblieben . Kein Volk hat
sein« Revolutionen mit einem so schrankenlosen Vernich¬
tungswillen durchgekämpft.

Und wie alles bei ihnen alt ist. der Charakter , der Ehr¬
geiz, die Kultur , so auch die heutigen Ziele . Die gesamte
Politik ist mit steigender Deutlichkeit eine Wiederaufnahme
napoleonischer Pläne . Diese neustunddreißig Millionen wol¬
len die Herren der Welt sein, die anderen Mächte trennen,
unterwerfen , vernichten . Was 1919 unter dem Eindruck
eines plötzlichen und unerwarteten Erfolgs noch ein unbe¬
stimmter Drang war , ist heute ein mit der ganzen Schärfe
des französischen Gelstss »»rfLlgtE üLn...ikr-scni>nsn
sieht man , wie die Rheinlinie als Festung ausgeöaut wird,
vor der als Außensorts das Ruhrgebiet den Zugang zur
Nordsee , dis Kleine Entente die Landbrücke längs der Donau
Zum Orient , Nordwestafrika den Weg zum Nil decken soll,
während Luft - und Unterseewassen die Seeseite sichern.

Seit dem Erfolg an der Ruhr , der einem völlig entwaff-
neten und wirtschaftlich ruinierten Lande gegenüber nicht feh¬
len konnte , wenn es einsam blieb , ist der nächste Gegner
deutlich bezeichnet . Es handelt sich um einen Vorstoß gegen
die angelsächsische  und damit um einen Triumph der
romanischen über die germanische  Welt . Ohne Zweifel
ist Poincare der genialste Staatsmann , der jetzt an leitender
Melle steht , aber wie immer in Frankreich , ist er lediglich
das Kennzeichen einer Partei , dem sein Erfolg die Richtung
gibt. Don dem Ausfall der bevorstehenden Wahlen hängt
unter Umständen das Schicksal der Welt ab . Die heutige
Kammer ist aus einer unbestimmten Hoffnung hervorge¬
gangen . Ist der Erfolg an Ruhr und Rhein gesichert, so
werden die neuen Wahlen eine Kammer des Triumphes
schassen und damit den Mittelpunkt einer ausschließlich
kriegerischen Politik - Darüber täusche man sich nicht : wenn
eine Nation von diesem Charakter jemand die Macht über¬
trägt , so verbindet sie damit einen Befehl . Napoleon I. wußte
wohl, daß der erste Schritt rückwärts auf der Bahn des
militärischen Ruhms das Ende seiner Herrschaft bebrüte:
deshalb war er fest dem Rückzug von Moskau nicht mehr in
der Lage , auf ernsthafte Verhandlungen einzugehen , wie sie
1813 und 1814 immer wieder eingeleitet wurden . Und in¬
dem sein Nesse mit dem Wablspruch „Das Kaiserreich ist der
Friede " den Thron bestieg, so wußte er ebenfalls , daß das
zweite Kaiserreich den Krieg würde bedeuten müssen , wenn
es sich halten sollte . Das mexikanische Abenteuer erfolgte
1861 nur , weil in Europa keine Aussicht auf einen großen
Krieg vorhanden war . Aus demselben Grunde werden dis
Neuwahlen in Frankreich den Krieg  bedeuten , und zwar
den gegen die angelsächsische Welt.

Frankreich läßt heute keinen Zweifel mehr darüber , daß
es von Deutschland nicht Geld , sondern di« Ruhr  will . Das
ist eine notwendige Stufe auf dem alten napoleonifchen
Weg. Das Ruhrgebiet liegt , worüber man sich in England
augenscheinlich nicht klar ist, genau dort , wo Napoleon 1806
das Großherzogtum Berg gründete , das er seinem Schwager
Murat übergab und Wer dessen militärische Zwecke er keinen
Zweifel ließ ; im folgenden Jahr entstand nordöstlich davon
das Königreich Westfalen , dessen Regierung vollkommen in
französischen Händen lag , und darüber hinaus wurde 1810
die Nordseeküste Frankreich einverleibt . In der „Nie mari¬
time " wurde kürzlich bereits die Besetzung von Bremen und
Hamburg gefordert , und es gibt in dem entwafsnelen
Deutschland keine Macht , welche die Einrichtung der Nord¬
s-Höfen zu Stützpunkten für französische Luftgeschwader und
U llersee-Bootflottillen hindern könnte . Damit würde die
Dentinentalsperre  von 1806 in jedem A genb ' ick
wiederholt werden können . Die Entfernung vom Ruhr - -
Sebiet beträgt 200 Kilometer ; das bedeutet für eine moderne
Etosttruvve zwei Tage.

Mittwoch den 21 . November
Wir Haben kein Interests dm-an , mit eigenen Opfern

Frankreich an einem Angriff zu hindern , der uns ni .ist trifft,
aber wir wollen nicht wie früher so oft der Kriegsschauplatz
sein — neben den Niederlanden — und wir wollen vor allem
nicht, daß die verarmte und brotlos gewordene Arbeiter¬
schaft in Mengen der Anwerbung für die Fremdenlegion
verfällt , um in Afrika den Kern einer weißen Armee zubilden.

Denn der ungeheure geschloffene Besitz Frank¬
reichs in Nordafrika  ist der neue Faftor , den Napo¬
leon bei seiner Expedition nach Aegypten noch nicht vorfand
und der es gestattet , seinen Vorstoß mit besseren Aussichten
zu wiederholen ; hier bereitet sich heute ein neues Fajchoda
vor . Seit wir von Afrika ausgeschlossen sind, haben wir an
der Machtoerteilung dort kein Interesse mehr ; aber wir
sehen, wie dort die Grundlage eines schwarzen Heers
geschaffen wird , wie das Gebiet militärisch und wirtschaftlich
K> organisiert wird , daß es durch eine Absperrung zur <Äe
flicht lahmgelegt werden kann ; es ist heute schon in der Her»
Stellung von Kriegsmaterial unabhängig geworden und
dehnt seine Verkehrswege längs der großen Aufmarsch¬
knie schnell aus . Ein neuer Zug an den Nil bereitet sich
por , aber mit einem Heer , dein aus afrikanischem Boden
Inichts Ebenbürtiges entgegengestellt werden kann , dem durch
leine planmäßige antienglische Agitation unter den Negern
die Bahn frei gemacht wird . „Am Nil entscheidet sich das
Schicksal Indiens ", bemerkte Napoleon auf St . Helena.

Und ein Drittes : Die Versuche Süddeutschland in unab-
Kngtge Einzelgebiete auszulösen , entsprechen einem weiteren
Gedanken Napoleons : der Schaffung einer Landbrücke nach
dem Orient - In der Verfolgung dieses Ziels verschwägerte
ier die Fürsten Süddeutfchlands mit seiner Familie . Was
Heute Südslawien heißt , hieß damals illyrische Provinzen;
Ke hatten den Zweck, Italien abzuschnüren , das adriatische.
Meer zu beherrschen und Wien in Schach zu halten . Und als
letztes , ebenfalls sehr altes Ziel winkt eine Verständigung
rnit Rußland,  dessen führende Männer heute ohne Zwei¬
fel ein Bündnis mit der stärksten oder einzigen Macht West¬
bann der friedliche Weg nach Indien , den die Sonnet-
Republik bereitwilliger eröffnen wird als einst Alexander I.

Und nun die technische  Seite : Frankreich besitzt heute
6,3 Millionen Tonnen Eisenerz , England und Deutschland
0,77 Millionen . Mit dem Ruhrgebist beherrscht Frankreich
85 Prozent der Kohlenförderung von Europa ; rechnet man
Belgien und die Kleine Entente , namentlich aber Polen,
hinzu , so stehen hier 60 Prozent den deutschen 4 Prozent und
den englischen 25 Prozent gegenüber , und man vergesse
nicht , daß die Nuhrgruben in ihrem Ertrag noch aus acht¬
hundert Jahre , die englischen kaum auf emhundertfünszig
Jahre geschätzt werden . Das will heißen : Frankreich verfügt
über die größte Waffenschmie  de und weitaus Wer
die größten Rohstoffvorräte Europas.

Dies ist die Lage , und es hat keinen Zweck, dis Ent¬
schädigungsfrage als Problem der Wiedergutmachung von
Schäden durch den zu behandeln , der die Schuld am Krieg
trage . Ueber diesen Krieg gab es in Frankreich eine ganze
Literatur , lange bevor er ausbrach . Es ist an der Zeit , die
wahre Bedeutung der Entschädigung festzustellen . Es war
von jeher Brauch , daß der Besiegte einen Tribut zu ent¬
richten hatte , aber man besaß auch den Mut , ihn als solchen
zu bezeichnen und zu verwenden . Zu dem einen hat bis jetzt
niemand den Entschluß gefunden , zu dem andern Frankreich
allein . Gewiß , man spricht dort von der Notwendigkeit , den
Werlusthaushalt in Ordnung zu bringen ; aber dieser ist ans
dem Gleichgewicht geraten , weil alle Eingänge für mili¬
tärische Zwecke verwendet worden sind . Infolge des Ver¬
sailler Vertrags hat Deutschland Wer zwei Milliarden Pfund
in verschiedener Form abzugeben : aber mit den Summen,
die unter englischem Druck von Deutschland gezahlt wurden,
hat Frankreich seine Luftflotte gebaut . Die deutschen Koh¬
len , mit denen Frankreich in Italien , Belgien und der
Schweiz glänzende Geschäfte machte , haben weitere Ver¬
stärkung des Heers ermöglicht.

Wäre der Zweck dieser Zahlungen die Wiederherstellung
der französischen Wirtschaft , so wäre es unverständlich , wes¬
halb Frankreich eine deutsche Revolution anstrebt . Aber
Frankreich braucht eine Wiederholung der verlorenen , jedoch
nicht ausgegebenen sozialistischen Revolution des Rheins , um
im Ernstfall einem anderen Gegner gegenüber die Flanke
frei zu haben . Die sozialistische Revolution wird von Ruß¬
land beraten , von Frankreich bezahlt , aus sehr verschiedenen
Gründen ohne Zweifel , aber mit gleichem Endziel . Es gibt,
wie erst kürzlich der Prozeß Fuchs in München,gelehrt hat,
i nht eine Bewegung , sei es kommunistischer ober monar-
c istischer Natur , sei es die der Sonderbündler am Rhein
c der der Polen in Obcrschlesien, der Frankreich nicht Gell
cwsdrängte , sobald irgendeine Hoffnung besteht, den Zerfall
Deutschlands damit zu erreichen.

Der Historiker staunt immer wieder darüber , wie wenig
der Mensch aus geschichtlichen Erfahrungen lernt , wie selbst
leitende Staatsmänner die Ziele der andern erst erkennen,
wenn sie erreicht sind. So wurde der Aufstieg Napoleons
ermöglicht , so der Aufstieg Japans zur Weltmacht . Frank-
r ' ch ist heute schon in der Lage , keinen ebenbürtigen Geo-

S7. Jahrgang
ner mehr zu finden : in zwei Jahren wird es vielleicht ' keinen
Gegner mehr haben , der noch ausrecht steht . Und wenn diese
Weltherrschaft ohne Vorbereitung und ohne innere Berech¬
tigung , auch nur eine Episode sein kann — denn ein inner¬
lich gealtertes Volk hat keine Dauer , auch als Eroberer
nicht —, so kann sie doch ein Menschenalter unauf¬
hörlicher Kriege  erzwingen und Europa , Afrika MÄ
Asien in «in Trümmerfeld verwandeln , bevor sie zusammen,
bricht . Die Besiegung der Revolution und Napoleons haben
zwanzig Jahre Millionen von Menschen und Milliarden au
Nationalvermögen gekostet. Die Besiegung derer , die ihre
Rolle wieder ausgenommen haben , kann Opfer fordern,
denen gegenüber jene vielleicht verschwinden und di« die
Welt vielleicht nicht mehr ertragen , kann.

Wie der Wind in England weht
Aus den Verhandlungen des englischen Unterhauses am

Donnerstag vergangener Woche, in denen der Mißtrauen»
vntrag Macdonald zur Beratung stand , werden nachträ ^ ich
Noch einige interessante Einzelheiten bekannt . Von konser¬
vativer - Seite wurde die Frage gestellt, wieviel Frankreich an
England schulde. Der Schatzkanzler anwortete , mit des
ausgelaufenen Zinsen betrage die Schuld Frankreichs rund
612 MWonen Pfund Stelling . Er fügte hinzu , Frankreich
habe bisher weder irgendwelche Zinsen bezahlt , noch sein«
Absicht kundgegeben , sie zu zahlen . Eine zwecke Anfrage
wollte wissen, ob es richtig sei, daß Frankreich dem Kleine»
Verband (Polen , Tschechoslowakei, Rumänien und Serbien)
eine Anleihe gewähre und wie es mit der Verschuldung die«
ses Verbands gegenüber England stehe. Darauf antwortet«
der Schatzkanzler , die französische Kammer habe bereits
Darlehen mm 800 Millionen Franken zur Beschaffung mm
Kri egsmaterial cm Polen , Rumänien und SHtz«
flausten bewilligt und größere Vorschüsse seien in Aussicht
genommen . Dagegen habe England von diesen Staaten

.dosten für die geliehenen Summen erhalten . Aus
frauzösssche Regierung daraus ' äüsmetsiaifl ' zu nttlchenf weckn
sie Geld übrig habe für Kriegsrüstungen und für andere
Staaten , so mochte sie doch auch ihre Schulden an England
bezahlen , gab der Schatzkanzler keine Antwort . Baldwin
bezeichnet« als einen Hauptgrund für die plötzliche Ansetzung
der Wahlen  die französische Ruhrpolitik , die Wer das
englische Wirtschaftsleben eine Verschlechterung gebracht
habe , weck schlimmer , als sie noch im vorigen Jahr gewesen
sei. — Diese Dinge beleuchten blitzartig die europäische Lage.

Die kirchlichen Kreise  Englands zeigen über die
Haltung Frankreichs gegen Deutschland und die untätige
Zuschauerrolle Englands eine wachsende Besorgnis . Die
„Times " veröffentlicht einen Brief der führenden Männer
der Freikirchen  an den Erftminister Baldwin,  in
dem es u. a. heißt : Eine große Nation steht am Rand der
Auslösung und Millionen ihrer Bürger sind buchstäblich am
verhungern . Der Einbruch in das Ruhrgebiet hat den Zu¬
sammenbruch beschleunigt , den die Finanzpolitik der schwa¬
chen Regierungen Deutschlaichs nach dem Krieg einieitete .-
England ist mitverantwortlich für die Entschadigungsfor-
derungen , aus denen die jetzige unheilvolle Lage entstandet
ist. Wir können daher jetzt nicht zur Seite stehen und zu¬
schauen , wenn ein BrWervolk zum Tod verurteilt wird . —'
Dieser Brief hat sechs leitende englische Geistliche der-
Staatskirche  die Dekane von Bristol , Worcester , Lin¬
coln , Manchester , Dark und Carslile veranlaßt , in der „Ti¬
mes " zu erklären , daß sie auf demselben Boden stehen wie,
die Freikirchen ; es sei eine Christenpflicht für England , sich
trotz der Wahlen in erster Linie mit dem Trauerspiel Deutsch¬
lands zu beschäftigen.

Neue Nachrichten
Havensteinh

Berlin , 20. Nov . Reichsbankdirektor Havenstein  ist in
vergangener Nacht nach längerem Leiden gestorben . Wie die
Blätter melden , ist der Tod als eine Folge der fortwährenden
Aufregungen zu betrachten , denen Havenstein seit Monaten
durch die Angriffe von gewisser Seite ausgesetzt war . Seine
Finanzpolitik wurde um so heftiger befehdet , je mehr er die
Uebermacht der Börse und der Großbanken im deutschen
Wirtschaftsleben durch seine Finanzpolitik einzudämmen und
zu bekämpfen bemüht war . Seine Pläne wurden oft durch¬
kreuzt , weil er bei der Reichsregierung nicht immer die nötige
Unterstützung fand und gewisse Parteien ihn aus wirtschafts¬
politischen und persönlichen Gründen aufs heftigste bekämpf¬
ten . In Berlin soll die Absicht bestehen , den Bankier
Schacht , der jüngst zum Reichsernährungskommissar er¬
nannt wurde , zum ersten Reichstankdirstlor zu ernennen.
Auch Bankdirektor Kleefeld,  der Schwager Stresemanns,
soll in Frage kommen . (Letzteres erscheint sehr unwahrschein¬
lich. D. Schr .)
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400 Millionen Goldmark neue Steuern ! >
Berlin. 20. Nov. Wie verlautet, sind im Reichsfinanz- j

Ministerium 13 neue Steuerentwürfe fertiggestellt, die auf 1.
Januar eingeführt und etwa 400 Millionen Goldmark ein- .
bringen sollen.

Erst die Ruhr, dann Bayern
Berlin , 20. Nov. Der Reichskanzler teilte den Abgeord¬

neten der Bayerischen Volkspartei mit, zurzeit ruhen die Ver¬
handlungen mit der bayerischen Regierung , die neue Vor¬
schläge gemacht habe. Das Reich werde die Vorgangs :n
Bayern nicht stillschweigend hinnehmen, aber das Wichtigste
sei jetzt die Entscheidung über das Ruhrgebiet , von der die
Zukunft des deutschen Volks abhänge.

Letriebsrätewahlen in Berlin
Berlin . 20. Nov. Bei den Vetriebsräte -Ergänzungswahlen

in einem Teil der Berliner Großindustrie siegte die kommu¬
nistische Liste fast durchweg. In einzelnen Betrieben ver¬
loren die Sozialdemokraten bis zur Hälfte ihrer bisherigen
Sitze.

Wertbeständiges Geld in Bayern
Münst^ n. 20. Nov. Eine Verfügung des Generalstaats-

kommissars v. Kahr  erklärt , die wirtschaftliche Not sei in
erster Linie eine Folge des Verfalls der Markwährung . In
der Befürchtung daß die Maßnahmen der Reichsregierung zu
spät kommen oder wirksam werden, wird beim Staatskommis-
jariat ein kleiner Ausschuß unabhängiger Män¬
ner  der Wirtschaft und der Staatsverwaltung eingesetzt zui
rascheren Einführung eines wertbeständi¬
gen Gelds in Bayern.  In nächster Zeit ist zugleich
eine produktive Erwerbslosensürsorge  durch
Schaffung von Arbeitsgelegenheit in größerem Umfang vor-
gesehen. Die Lösung des Wirrwarrs in der Preisbemessung
für die lebenswichtigen Bedarfsgegenstände ist im Gang . Mit
Hilfe des Landwirtschaftsministeriums und der Bauernkam¬
mern sollen an die wirklich Bedürftigen Lebensmittel verteilt
werden, deren Beförderung die Reichswehr und die Landes-
polizei übernimmt.

Die Renkenmark im attbesehten Gebiet zugelassen?
Köln, 20. Nov. Die „Köln. Volksztg." erfährt, die Rhein-

landkommission werde die Rentenmark im alt besetzten Ge¬
biet für den Verkehr zutassen.

Entwaffnung der Sonderbündler in Trier
Trier, 20. Nov. Die Sonderbündler sind in Trier laut

Köln. Volksztg. von den Franzosen entwaffnet worden ; s«
mußten die als Wahllokale benützten Wirtschaften räumen
Vom Rathaus ist die grün -werß-rote Fahne entfernt. Ein«
Anzahl verfügt noch über französische Waffenscheine uni
über Waffen. Di« Maßnahmen sind aus Verhandlungen der
reutschen Behörden mit den Franzosen zurückzuführen.

200 Billionen geraubt
Effe«. 20. Nov. Am 14. d. M. sind die Franzosen wie»

derum in die Druckerei von H. Girardet eingedrungen und
haben dort 200 Billionen Mark fortgeiwmmen._

L>eryafkere Plünderer

Mannheim, 20. Nov. Heute nacht wurden durch ein star¬
kes Kommando von Gendarmerie und Kriminalpolizei in
Weinheim  an der Bergstraße 30 Aufrührer , Plünderer
und Personen wegen unerlaubten Waffenbesitzes festgenom»
men. Gesunden wurden geplünderte Waren , Handfeuer¬
waffen und selbstgefertigte Handgranaten . Die Festgenom¬
menen und die Haupttäter sind in der überwiegenden Mehr»
fahl im Alter von 18 bis Ai Jahren-

Der tschechische Militarismus
, Prag. 20. Nov. Der tschechische Staatsvoranschlag für
1924 sieht für das tschechoslowakische Heer von 150 000 Per¬
sonen, darunter 133 Generäle, an laufenden Ausgaben 2 t̂
Milliarden tschechische Kronen vor. Dazu kommen noch 136
Millionen Kronen für militärische Anlagen, Bauten usw.

Die Verständigung im Botschafterrat
Paris , 20. Nov. Die Botschafterkonferenz hat, wie „Echo

de Paris " meldet, nach längeren Beratungen sich geeinigt,
den Verbündeten folgendes vorzuschlagen: Die deutsche
Reichsregierung soll aufgefordert werden, die Wiederauf¬
nahme der militärischen Ueberwachung  zu ge¬
statten. General Rollet  wird beauftragt , in jedem Fall den
hüten oder schlechten Willen Deutschlands festzustellen. (!) Die
englische Negierung weigerte sich, in die Aufforderung irgend
welche Sanktionen  einschreiben zu lassen. Sie bestreite
Frankreich das Recht, allein vorzugehen. Die französi¬
schen  Vertreter seien der Meinung gewesen, daß ein Bruch
vermieden werden müsse. Sie führten an, die französische
Regierung habe niemals die Absicht gehabt, bei der gegen¬
wärtigen Lage militärische Sanktionen und neue Gebiets¬
besetzungen durchzuführen; die jetzige Besetzung genüge als
Zahlungs - und Sicherheitspfand . Seit dem 11. Januar wende
Frankreich ja, ohne Aufsehen zu erregen, die Sanktionen tat¬
sächlich an, die es durch alle  Verbündeten angewendet wis¬
sen wollen. Man (Frankreich) hätte zwar gewünscht, daß die
Verbündeten dem Vorgehen an der Ruhr zugestimmt hätten,
aber man wolle sich nicht auf etwas versteifen, was die Ver¬
bündeten noch mehr voneinander entfernen würde. Was den
Kronprinzen  anbetreffe , so liege seine Verzicht-
le  i st u ng  auf die Krone vom 1. Dezember 1918 vor und die
deutsche Regierung habe auch erklären lassen, daß sie dem
Kaiser die Rückkehr auf deutsches Gebiet verweigere. Das sei
eine neue Tatsache, von der man für den Augenblick Kenntnis
zu nehmen habe.

Amerika mahnt sein Guthaben?
Paris , 20. Nov. Die Pariser Ausgabe der „Chicago Tri¬

büne meldet, Senator Reed Smott , der dem Schuldenaus¬
schuß angehört, habe erklärt, die amerikanische Regierung
werde mit Frankreich in Verbindung treten und Vorschlägen,
daß î ankreich Beauftragte zur Regelung seiner Schulden
nach Washington sende oder einen Plan über die Rückzah¬
lung vorlege. , ' " ^

Deutscher Reichstag
Berlin , 20. November.

Präsident Löbe  eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr und
gedenkt des Ablebens des Abg. Hühner (Ztr .) und des
Reichsbankpräsidenten Hav enstein,  der 34 Jahre die
Reichsbank geleitet hatte. Ein Antrag auf Strafver¬
folgung  des Abg. Ho ffmann - Kaiserslautern (Soz.)
wegen Hochverrats  wird dem Ausschuß für Geschäfts¬
ordnung überwiesen.

Nach Erledigung kleinerer Vorlagen tritt das Haus in
die

politische Aussprache
ein. Abg. Wels (Soz .) bedauert, daß die Erörterungen
ntchk mit einer Regierungserklärung eröffnet werden. Man
wolle die Opposition den Reigen eröffnen lassen. Diese
Taktik werde der Regierung aber als Schwäche ausgelegt
werden. Es handle sich um eine neue Regierung , die des Ver¬
trauens des Reichstags bedürfe und die daher zunächst ihr
Programm entwickeln müsse. Die Regierung wolle offen¬
bar den Eindruck erwecken, als ob sie die aste Regierung sei.
Sie ist aber eine ganz andere. Die Feinde der Republik
haben nur einen Schutzengel. Die Entschädigungsversuchesind
an einem Gegner gescheitert: Poincare . Leider klaffe innere
Zerrissenheit überall im deutschen Volk. Der Redner ver¬
urteilt die Abtrennungsbestrebungen und protestiert gegen
die Wahnsinnspläne derjenigen, die im Westen ihre In¬
dustrie-Herzogtümer errichten wollten. Eine Schande sei es
für die Reichsregierung , wenn sie den hilflosen Zuschauer
spiele. Kahr und Ludendorff hätten in München offenen
Hochverrat begangen. Durch einen meuternden General sei
die Demoralisation in die Reichswehr getragen worden. Der
Belagerungszustand sei eine Schande für Deutschland. Für
alle diese Ereignisse trage der Reichskanzler die Verantwor¬
tung. Der Redner erklärt , daß seine Partei dieser Regie¬
rung kein Vertrauen mehr schenken könne. Er verwahrt sich
ferner gegen das anmaßende Auftreten des Verwaltungs¬
rats und Vorstands der Rentenbank , die bereits zu einer
Art obersten Konkrollbehörde über die Reichspolitik gewor¬
den sei. Das Verhalten des Reichskanzlers in dieser Frage
sei verfassungswidrig. Die Verhandlungen zwischen Indu¬
striellen und Franzosen hätten nicht an der Anrechnungs¬
frage scheitern dürfen. Aus dem Protokoll über die Bespre¬
chungen gehe hervor, daß Klöckner die Ankerstühung der
Franzosen für die Einführung des Zehnstundentags suchte.
Durch die Ernennung Dr . Iarres zum Innenminister habe
Dr . Stresemann eine Schwenkung in der Rhein - und Ruhr¬
frage vollzogen. Ein Bruch des Reichsrechts sei es, wenn er
die Zahlung der Erwerbslosenunkerstühung für das Rhein¬
land ablehne. ; -

Abg. Hergt (Deutschnat .) spricht ebenfalls sein Bedauern
aus , daß der Kanzler nicht zuerst das Wort ergriffen habe.
Das Kartenhaus der Großen Koalition sei gefallen, der
Reichskanzler werde folgen. Das Kabinett habe nur Miß¬
erfolge erlebt, man könne kein Vertrauen mehr zu ihm haben.
Es müsse ein völliger Kurswechsel eintreten. Die Sozial¬
demokratie müsse wie im Reich auch in Sachsen und Thürin¬
gen verschwinden. In der Frage des Achtstundentags seien
zwar Ansätze aemacht worden , die Regierung habe aber
die einheitliche Linie. Ein ausgesprochener Feind der neuen
Renkenmark ist der Dährungskommiffar geworden. (Hört,
hört, rechts.) In der RHAn- und Ruhrfrage habe die Regie¬
rung besonders zahlreiche Mißerfolge aufzuweisen. Er ver¬
fangt vom Reichskanzler eine unzweideutige Erklärung über
die bezüglich der befehlen Gebiete geplante Politik der Reichs¬
regierung. Auch die Deutschnationalen seien für Verhand¬
lungen, aber nicht mit Len Franzosen , sondern mit allen
Verbündeten. Frankreichs Politik werde sick ändern , sobald
die deutsche Politik den Charakter der Schwäche verliere.
Eine Rechtsregierung werde sich von allen Friedensstörungen
ernhalten . Nicht eine einseitige deutschnationale Regierung,
andern ein nationale Regierung überhaupt werde gefordert.
Auch die Arbeiterschaft solle die ihr gebührende Stellung er¬
halten, aber die Sozialdemokratie sei nicht die Vertretung der
Arbeiterschaft. Die bayerische Frage sei eine deutsche Frage.
Kahr habe, wie Bismarck, die Reichstreue über alles gestellt.
Durch einen Regierungswechsel müsse dafür gesorgt werden,
daß Männer dieser Art das neue Deutschland, das Deutsch¬
land von morgen, bringen . (Beifall rechts.)

Als Reichskanzler Dr. Stresemann  das Wort erhal¬
ten soll, verlangt der Abg. Koenen (Komm .) das Wort zur
Geschäftsordnung. Präsident Löbe verweigert dies und Abg.
Koenen ruft : Ich will dagegen protestieren, daß Polizei im
Halise ist. (Große Erregung bei den Kommunisten.)

Als der Präsident dann dem Reichskanzler das Wort er¬
teilt, schlägt Abg. Remmele  erregt mit den Fäusten auf
das Geländer zur Treppe der Rednertribüne und ruft dabei
wiederholt laut : „Sind wir hier im Parlament oder im
Zuchthaus ?" Dem Präsidenten gelingt es erst nach einigen
Minuten , die Zwischenrufe zum Schweigen zu bringen . Unter
lebhaftem Beifall der anderen Parteien fordert er dann den
Abg. Remmele auf Grund des 8 91 der Geschäftsordnung
auf, den Sitzungssaal zu verlassen.

Da Abg. Remmele dieser Aufforderung nicht folgt und aus
seinem Platz verbleibt, vertagt Präsident Löbe die Sitzung zu¬
nächst auf eine Stunde . Er erklärt zum Schluß, es seien ihm
bereits im Haus und draußen wegen seiner Toleranz unsin¬
nige Vorwürfe gemacht worden . Alles müsse seine Grenze
haben. Der Präsident fordert Len Abg. Remmele  noch¬
mals auf, den Saal zu verlassen. (Die Kommunisten antwor¬
ten mit höhnischen Zurufen .) Abg. Remmele bleibt im Gang
vor der Rednertribüne stehen. Der Präsident hebt darauf dft
Sitzung für eine Stunde aus . Der Saal leert sich nur lang¬
sam. Die Abgeordneten bleiben in erregten Gruppen stehen,
Der Abgeordn. Remmele verläßt seinen Platz nicht. Schluß
4.30 Uhr.

Die wertbeständigen Postgebühren
Der Reichspostminister Dr. Hoests hat, nachdem im

Fernsprech- und Telegraphenverkehr das Wertbeständig¬
keitssystem eingeführt werden soll, nunmehr , wie die Expreß-
Korrespondenz erfährt , dem Reichsrat den Entwurf einer
Verordnung zugehen lassen, nach dem auch die übrigen G e -
bühren im Post - und Postscheckverkehr aus

wertbe st a n dl ge 'Grundlag  e gestellt werden sollen-
Hand in Hand mit der Einführung wertbeständiger Ge¬
bühren geht die von uns schon vor längerer Zeit vorge¬
schlagene Ausgabe von Wertzeichen auf wert-
beständiger Grundlage.  Dem Reichspostministe,
soll die Bestimmung des Tags , an dem die Neuregelung in
Kraft treten soll, überlassen bleiben. Die Zusammenstellung
enthält u. a. folgende Grundbeträgs:

Postkarten imOrtsverkehr . - > - - . 3 üz
„ ., Fernverkehr . 5„

Briefe imOrtsverkehr . 5„
„ „ Fernverkehr .10 „

Drucksachen bis 25 Gramm . 3 „
Geschäftspapiere bis 250 Gramm . 10 „
Warenproben bis 100 Gramm . 10 „
Postscheckgebühren: Bareinzahung mit Zahlkarte

bis eine Million Mark . 10 „
bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr,

höchstens . 1
Pakete 1. Zone bis 3 Kilogramm . 30 -Z

„ 2. Zone . 60 „
„ 3. Zone . 60 „

Zeitunaspakeie bis 5 Kilogramm 1. Zone . . . 20 „
„ 2. Zone . . . 40 „
„ 3. Zone . . . 40 „

Postanweisungen bis 1 Billion Mark . . . . 20 „
Bei den Postscheckgebührenund bei den Postan¬

weisungen wird in dem Tarif zwischen Papiermark uni
Rentenmark unterschieden. Die im Fernsprech- und Tele-
tzraphenverkehr vorgesehenen Grundbeträge sind bereits pol
einigen Tagen mitgeteilt worden.

W ü ritemborg
Stuttgart , 20. Nov. Landessammlung — Hei-

matnothilfe.  Die Landessammlung macht gute Fort¬
schritte. Bei der Zentralleitung für Wohltätigkeit sind bis
jetzt eingegangen bezw. angemeldet in Papiermark rund 1000
Billionen, in Goldmark 10 691, in ausländischen Devisen
2724 Dollars , 535 holl. Gulden, '110 franz .'FrcsiT'lö Schwei¬
zer Franken , 103 dänische Kronen, 13 schwedische Kronen. An
Lebensmitteln wurden insgesamt eingeliefert 107 Ztr . Kar¬
toffeln, 19,5 Ztr . Mehl und Getreide und 4 Ztr . Gemüse. An¬
gemeldet sind 200 Ztr . Teigwaren , 50 Ztr . Kornfranck, 150
Zentner Kartoffeln usw. Eine Anzahl württ . Textilfabrikan¬
ten hat wertvolle Stoffe geliefert. Von den Lederfabriken
wurden Stiesel und Leder zur Verfügung gestellt. Was bei
den Bezirkswohltätigkeitsvereinen an Geld und Waren ein-
gekommen ist, ist hier nicht bekannt, jedenfalls aber auch sehr
beträchtlich.

Neuer Taschenfahrplan. Wegen der erheblichen Zugsein-
schränkungen muß ein neuer Taschenfahrplan ausgegeben
werden, der demnächst erscheinen wird , . " .

Ehrung . Die philosophische Fakultät der Universität Inns¬
bruck hat dem bekannten deutschen Kunstgcigenbciuer Eugen
Gärtner  in Stuttgart in Anerkennung seiner hervorragen¬
den Förderung musikwissenschaftlicher Bestrebungen die

Vom Tage. In Wangen hat sich ein 15jähriger Mechani¬
kerlehrling in seiner elterlichen Wohnung aus unbekannten
Gründen erschossen.

Die neuen Fleischpreise. Ab 20. November gelten in Stutt¬
gart folgende Fleischpreise in Milliarden : Ochsen- und Rind¬
fleisch1. Güte 1400 (19. Nov. 840), 2. Güte 1300 (780), Kuh¬
fleisch 1. Güte 1200 (720), 2. Güte 1000 (600), Kalbfleisch
1500 (900), Schweinefleisch 2100 (1260), Hammelfleisch 1400
(840), Schaffleisch 1300 (780). Schweineschmalz 1400 (840),
Butter 2800 (1200—1380).

Heilbronn, 20. Nov. Reife Erdbeeren.  Vor eini¬
gen Tagen fand ein Gartenlandpächter an der Pfühlstraßs

! blühende und ausgereifte Prestlinge . An einem Rain hin-
! ter dem früheren Garnisonslazarett wurden schöne Vollreife
> Erdbeeren gepflückt.
! Neuenbürg , 20. Nov. Ein Opfer der Zeit.  Bahn-
! hoswirt Schiele hat in einem Zustand krankhafter Störung
> Hand an sich gelegt. Die Not und die Aufregungen unserer
! schweren Zeit veranlaßten ihn zu diesem Schritt.

Schwenningen, 20. Nov. Ruhe.  Nachdem die Arbeit in
allen Betrieben wieder ausgenommen ist, ist gestern die
staatliche Schutzpolizei wieder zurückgezogen worden.

Schramberg. 20. Nov. Unwetter.  Nach einer stürmi¬
schen Nacht zeigte sich gestern die Natur im ersten Schnee¬
kleid.

^ Mergentheim , 20. Nov. Seltene Jagdbeute.  Bst
der auf dem Jagdgebiet des Fabrikanten Hammer im Unter«
bürgerwald abgehaltenen Treibjagd wurde ein großes Wild»
schwein (Keiler) mit einem Gewicht von 2^ Ztr . erlegt.

Crailsheim , 20. Nov. Bauerntag.  Die Landw. Be-
zirksvereine Crailsheim , Hall, Gerabronn , Mergentheim^
Künzelsau , Ellwangen , Aalen Und Gaildorf hielten hiss
einen Bauerntag ab, der sich zu einer großen Kundgebung
gestaltete. Auch andere Bezirke waren vertreten . Außer
dem 1. Vorsitzenden des landw. Hauptverbands , Domänen¬
pächter D i e t l e n - Tübingen , waren vom Hauptverband
Direktor Bräuninger,  Generalsekretär Dr. Hummel
und Dr. Zentler  erschienen. Ministerialrat Dr . Dehl  Lu¬
tze r - Stuttgart berichtete über Steuerlasten und vaterlän¬
dische Not. Anwesend waren ferner Oberamtmann Maser»
Crailsheim und Stadtschultheiß Fröhlich-  Crailsheim,,

Aus BadsN.
Pforzheim, 20. Nov. De7 24jährige Schlosser RichaW

Iäck von Conweiler wollte sich der Verkäuferin Maris'
Schönt Haler,  mit der er ein Verhältnis unerhielt, entledi¬
gen. Er lockte sie am Sonntag abend auf die Hoheneck. Dort
wurde das Mädchen mit gebrochenem Arm und anderer?
schweren Verletzungen gefunden und ins Bezirkskrankenhaus
gebracht. Iäck ist verhaftet.

Von der badischen Grenze, 20. Nov. Mord . In Go ch^
heim  bei Breiten wurde der etwa 40 Jahre alte Friedrich
Grob  in seinem Bett in der Wohnung seiner Eltern nnt
eingeschlagener Schädeldecke aufgesunden. Ueber die Tat
schwebt ein Dunkel. 'Im Zimmer fanden lick keine Blut»
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spuren' vor. Der Mörder scheint seinem Opfer zuvor eine
Decke um den Kopf geworfen zu haben.
. Singen a. H.» 20. Nov. Wie die Oberländer Zeitung
mitteilt, haben die hiesigen Magiwerke ihrer gesamten Ange¬
stelltenschaft auf Ende Dezember fürsorglich gekündigt.

Offenburg. 19. Nov. Wie das „Offenburger Tagblatt'
mitteilt, ist das Reich mit den Bedingungen der französischen
Regie nunmehr grundsätzlich einverstanden. Danach dürfte
die Strecke Kehl—Appenweier in französisch-belgischer Regie
und die Hauptstrecke Appenweier—Offenbprg wieder Deutsch,
land zur Inbetriebnahme zufallen. ,

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 21. November 1923.

Ersatz für Postpakete . Der Ersatzbetrag für Postpakete
»hne Wertangabe ist auf 140 Milliarden Mark für je 500
Gramm der ganzen Sendung und für eine eingeschriebene
Sendung auf eine Billion Mark erhöht. Die neuen Sätze
gelten für die vom 12. November ab aufgeliefertenSendungen.
— Merkwürdigerweise legt die Post bet der Berechnung des
Schadenersatzes den Tag der Auflieferung zugrunde. Da die
Nachforderung nach verloren gegangenen Sendungen erfah¬
rungsgemäß einige Wochen in Anspruch nimmt, kann der
Absender oder Empfänger bet fortschreitender Geldentwertung
nicht auf seine Kosten kommen.

epT̂Füc diê Bekennknisschule haben sich im Reich auf ka¬
tholischer Seite 8636 766 Stimmen (78 Prozent ) ausgespro¬
chen. Auf evang. Seite liegt erst die Unterschriftensammlung
van Württemberg mit 383 000 Stimmen ( -̂) vor.

Die neuen Rentenpfennige » die in Nennbeträgen von
1» 2» 5, 10 und 50 Pfennigen ausgegeben werden, haben
folgendes Aussehen: Die im glatten Ring geprägten Mürtt
zen im Nennbetrag von 1 und 2 Nentenpfennigen bestehen
aus einer Legierung von 95 Teilen Kupfer, 4 Teilen Zinn
und 1 Teil Zink. Die Münzen tragen auf der Schriftseiks
innerhalb des aus einem flachen Stäbchen bestehenden er¬
habenen Rands in der oberen Hälfte die Inschrift „Deutsches
sÄelch" und davon durch Rosetten getrennt in der unteren
Hälfte die Umschrift „Nenkenpfennig". Die im gerippten
Ring geprägten Münzen im Nennbetrag von 5, 10 und 50
Rentenpfennigen bestehen aus einer Legierung von 91,5 Tei¬
len Kupfer und 8,5 Teilen Aluminium. Das Fünfpfennig-
skück erhält einen Durchmesser von 18 Millimeter und ein
Gewicht von 2,50 Gramm . Das Zehnpfennigstück erhält
einen Durchmesser von 21 Millimeter und ein Gewicht von
4 Gramm. Das Fünfzigpfennigstück erhält einen Durchmes¬
ser von 25 Millimeter und ein Gewicht von 5 Gramm . In
der Mitte umgibt ein auf die Spitze gestelltes Biererck , dessen
Seiten durch je ein Eichenblakt verziert sind, die in arabi¬
schen Ziffern ausgedrückke Mertbezeichnung „5", „10* be¬
ziehungsweise „50".

Ratschlage für Ausrvaiiderer
ep.— Da die Zahl der Auswanderer aus Süddeutschland,

insbesondere aus Württemberg in der letzten Zeit ganz
außerordentlich zugenommen hat — in Hamburg sind wie¬
derholt mit demselben Zuge ihrer 40 und mehr, meist allein-
ceisende junge Leute beiderlei Geschlechts angekommen —-
ihnen aber schon in den deutschen Hafenstädten große Ge¬
fahren drohen, so dürfte es sich empfehlen, einmal durch die
Presse weiteren Kreisen zu zeigen, wie Auswanderer sich
am besten vor solchen Gefahren schützen.

Diejenigen, die nach eingehender Erkundigung bei den
nächsten zuverlässigen Auskunftsstellen, also in Süddeutsch-
iand bei den Zweigstellen des Reichswanderungsamts , ins¬
besondere bei dem Deutschen Auslands - Institut
in Stuttgart , Neues Schloß, sich zur Auswanderung ent¬
schlossen haben, tun gut, wenn sie diesen ihren Vorsatz, mög¬
lichst zeitig der Auswanderermission in der für sie in Frage
kommenden Hafenstadt — Bremen , Georgstraße 22 und
Raphaelsverein Falkenstraße 49, in Hamburg (13) Behn-
straße 14 und Raphaelsverein Bessnbinderhof 28 — mit-
ieilen und zwar unter Angabe des Schiffs, das sie zu be¬
nutzen gedenken und des Tags , an dem dies abfahren soll,
damit ihre Ankunft in dem überseeischen Hafen,
insbesondere in Newyork, der dortigen Einwanderermission
rechtzeitig gemeldet werden kann, denn ohne eine solche
direkte Aufforderung , einen bestimmten Auswanderer aü-
zuholen, ist insbesondere in Newyork, selbst den Vertretern
der Einwanderermission das Betreten des Landungs¬
platzes, zu dem sie früher jederzeit freien Zutritt hatten, nach
den neuen gesetzlichen Bestimmungen der Vereinigten Staa¬
ten nicht mehr gestattet.

Einige Tage vor dem Verlassen der Heimat ist dann den
Auswanderermissionen genauer TagundStunde  der
Abfahrt und möglichst auch der Ankunft in der Hafenstadt
anzugeben, bei den Schnellzügen auch, welche Strecke gewählt
wird, ob über Würzburg oder Frankfurt , da sonst insbeson¬
dere in Hamburg , wo früh wie abends Schnellzüge von
beiden Orten und bald nacheinander eintreffen, leicht Irrun¬
gen Vorkommen. Ebenso ist es wünschenswert, ein oder
etliche Erkennungszeichen  anzugeben , etwa Farbe
der Kleidung oder die Ueberweisungskarte des Auslands-
Instituts usw-, die dann aber auch bei der Ankunft sichtbar
getragen werden müßte und nicht etwa erst nach dem Er¬
kennen aus der Tasche gezogen bzw. lange gesucht werden
müßte, wie dies nicht selten vorkommt. Endlich können die
Auswanderer für Hamburg nicht dringend genug ermahnt
werden, ruhig vorihrem Abteil st ehenzuvl eiben,
bis sie von den Beauftragten der Auswanderermission, die
dn einer weißen Armbinde mit Schleife zu erkennen sind»
angeredet werden, da sonst bei dem Riesenverkehr auf dem
bewegten Bahnhof mit verschiedenen Ausgängen das Aus-
pnden ungemein erschwert wird , ja fast unmöglich ist. Sollte
aber trotzdem— etwa bei mehrstündigen Verspätungen oder
wenn der Anschluß nicht erreicht wird — bei der Ankunft
kein Vertreter der Mission oder des Raphaelvereins am
Pahnsteig sein, so läßt man sich von dem Bahnsteigschafsner
Kn der Sperre das Büro der Vahnhofsmissron
»eigen, wo dann nähere Auskunft erteilt wird.

Die Auswandererstellen sorgen dann zunächst kür gute,

möglichst billige link e r kün ' ft,  nehmen Insbesondere
alleinreisende junge Mädchen und Frauen in spezielle Obhut
In Hamburg werden die Reisenden 3. Klasse, die mit der
Hamburg-Amerika-Linie fahren , in deren Auswrndersrhallev
fünf Tage unentgeltlich verpflegt, allerdings nur in Massen-
quartieren ; aber gegen Zuzahlung jetzt von X Dollar im Tag
kann jeder dort in den guteingerichteten sog. Hotels Woh¬
nung nehmen. Freilich auch hier nur mit drei oder vier
inderen. Sonst sind die bekannten christlichen Hospize bei«
der Konfessionen zu empfehlen. Von dort werden dazu die
Auswanderer nach dem Büro der betreffenden Schiffahrts¬
gesellschaft, dem Konsulat, den Untersuchungsräumen der
Aerzte und schließlich an den Dampfer geleitet, nachdem mit
ihnen ein Abschiedsgottesdienstgehalten worden ist.
. Endlich werden die Namen aller  Auswanderer , die zu

erreichen waren , und zwar möglichst unter Angabe der
Adresse in Amerika an die in Frage kommenden Kirchen¬
stellen gemeldet, damit diese dann stets von den neuen Ge-
meindegliedern Nachricht erhalten und sie aufsuchen können.

Alle diese Hilfeleistungen sind unentgeltlich, nur die im¬
mer höher werdenden Portoauslagen können sie nicht mehr
selbst tragen ; es empfiehlt sich also, den Anfragen stets Mar-
ken für die Rückantwort und die Briefe nach Amerika bei-
Mlegen.

Unberechtigte Kleinhandelspreise
Der „Köln. Ztg." wird aus Berlin geschrieben: '

' Es ist erforderlich, weitesten Kreisen Aufklärung über die
unerträglichen Verhältnisse zu geben, die sich trotz Preisprü-
sungsstellen und Wucherpolizei in der Gestaltung der Klein¬
handelspreise für einige der wichtigsten Nahrungsmittel ent¬
wickelt haben. In den nachstehenden Zahlen sind nebeneinan¬
dergestellt die Goldmarkpreise der landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse einerseits und die Kleinhandelsverkaufspreiss anderseits.
Die Darstellung zeigt, welche ungeheuerlichenund ungesunden
Preisspannen die letzten Preise für die wichtigsten Nahrungs¬
mittel gegenüber den Preisspannen des Friedens gebracht
haben. Im Frieden entwickelte sich beispielsweiseder Brot¬
preis folgendermaßen : Roggenpreis - Durchschnitt je Zentner
1913 8,22 Mark Roggenmehl-Durchschnitt je Zentner 1913
11,50 Mark, Brotpreis -Durchschnitt je Zentner 1913 14,44 Mk.
Die Spanne  betrug also von Roggen zu Roggenmehl im
Durchschnitt des Jahrs 1913 3,28 Mark und von Roggenmehl
zu Brot 2,94 Mark . Am 8. November 1923 betrug der Preis
für Roggen 8,62 Mark je Zentner , der Preis für Roggenmehl
22,37 Mark je Zentner , der Preis für Brot  20 Mark . Die
Spanne zwischen Roggen und Roggenmehl ist also gestiegen
von 3.28 Mark auf 13.75 Mark . Auch bei dem jetzt ermäßig¬
ten Vrotpreis von 105 Milliarden beziffert sich die Spanne
zwischen Roggen- und Brotpreis immer noch auf 11,38 Mark.
Die wesentliche Ursache für die Höhe des Brotpreises liegt also
in der ungewöhnlichen Erhöhung der Mehl¬
preise,  deren Berechtigung doch nur zum Teil aus den
Frachten , dem Lagergeld, der Umsatzsteuer, der Geldentwer¬
tung, dem Unternehmergewinn und den Mahlkosten gerecht¬
fertigt werden kann. Um völlige Klarheit zu schaffen, sei be¬
merkt, daß als Mehlpreis , sowohl für die Zeit des Friedens
als auch für den jetzigen Tennin , der Abgabepreis des Mehls
an den Kleinhändler bezw. Bäcker eingesetzt wurde.

Sehr viel normalere Preisverhältnisse liegen vor bei den
Kartoffeln und derMil  ch. Gemessen am Friedenspreis,
sind hier zunächst die Erzeugerpreise jetztniedri¬
ger als im Frieden.  Die Spanne zwischen Erzeuger¬
preis und Kleinhandelspreis hat sich bei Kartoffeln nur um
weniges und bei der Milch gar nicht verschoben.

Völlig unhaltbar liegt die Sache aber bei den Fleisch-
preisen.  Während im Frieden einem Kälberpreis ab Stall
von rund 60 Pfennig je Pfund ein Fleischpreis von 1 Marl
gegenüberstand, bezifferte sich der Preis der Kälber ab Stall
beispielsweiseam 9. November 1923 etwas niederigrr als im
Frieden mit 52 Pfennig , während das Kalbfleisch je Pfund
auf 2.40 Mark gestiegen ist, also Len Friedenspreis um
140 v. H. überschreitet. Die entsprechenden Spannen sind bei
Rindfleisch im Frieden 0,50 Mark gegen jetzt 1,88 Mark , bei
Schweinefleisch im Frieden 0,21 Mark gegen 1,97 Mark.

Die Verteuerung ist also besonders da zu spüren, wo, wie
bei Getreide und Vieh der Großhandelsgewinn mit herein¬
spielt. Ein Mittel , der ungesunden Preiskalkulation entgegen¬
zuwirken, dürfte zuerst in der Festsetzung der Preise
auf Goldbasis  liegen , da nur durch sie eine richtige Be¬
urteilung der Preislage und des Verhältnisses zwischen Er¬
zeugerpreis und Kleinhandelspreis möglich ist. Soweit wir
unterrichtet sind, wird dieser von der Landwirtschaft ver¬
langten Notierungsform von andern beteiligten Kreisen
starker Widerspruch entgegengestellt. Es ist aber zu hoffen,
paß die Verhandlungen baldigst zu einem das Publikum vor
Übertriebenen Preisforderungen schützenden Ergebnis ae-
langen.

Allerlei
Die „feindliche" Einquartierung . Für das herzliche Be»

Kaltnis des weitaus größten Teils der Einwohnerschaft
Sachsens zu der einquartierten Reichswehr legt folgendes
^Vorkommnis Zeugnis ab. Der General von Ledebour über-
tzab namens der in Schwarzenberg einquartierten Truppen
chem Bürgermeister 500 Goldmark zur Beschaffung von Kar¬
toffeln für die Notleidenden. Der gleiche Betrag wurde dem
Prinzeß . Marienstift überwiesen. Die bedeutende Summe hat¬
ten die Offiziere und Mannschaften der Reichswehr durch
eine Sammlung unter sich aufgebracht.

Sturmflut . Die schweren Stürme , die in den letzten Ta¬
tzen an Nord- und Ostsee wüteten»haben an der alten sturm-
gefährdeten Stelle der hinterpommerschen Küste bei dem
Dorf Damkerort die Düne aus eine Länge von 150 Metern
iweggespült. Gewaltige Wassermassen haben sich in den da-
ihinterliegender Bukower See ergossen. In Damkerort stehen
Die Häuser teilweise unter Wasser. Bei dem Fischerdorf Neu¬
ro asser wurden in einem Wald 150 große Bäume von der
Sturmflut entwurzelt.

Schiffsuufäkle. Bei Büsum an der holsteinischen Nord¬
feeküste ist bei schwerem Sturm das deutsche Motorschiff

Sonderburg " gestrandet. Die 10 Mann Besatzung wurde
gerettet . — Ein amerikanisches Viermastseaelscknff ist auf

Großoogelsand in der Nordsee gestrandet und in der Nacht
von den wilden Wogen zertrümmert worden. Die zu Hilfe
geeilten deutschen Bergungsdampfer konnten an das Schiff
nicht herankommen. Unter größten Schwierigkeiten gelang
es , zwei Mann der Besatzung zu retten, lieber das Schick¬
sal der übrigen 12 Mann ist noch nichts bekannt.

An der Westküste der kurländischenInsel Oesel  wurden
Schiffstrümmer , Warenkisten und 17 Leichen angespielt, letz¬
tere teilweise mit Wunden bedeckt. Man vermutet , daß es
sich um den Hamburger Dampfer „Kronos" handelt, der von
Stettin nach Petersburg unterwegs war - Wahrscheinlich ist
der Dampfer auf eine Mine gestoßen und gesunken.

Ein Hypokhekenschuldner in Mecklenburg, ein Landwirt
nahe Schwerin, kündigte einer alten Dame, einer Klavier¬
lehrern:, die letzte Hypothek von 3000 Die Dame er¬
schrickt in den Tod. Diese Hypothek war ihr letztes Besitz¬
tum, alle übrigen Ersparnisse hakte sie durch die Geldentwer¬
tung verloren . Der Landwirt beruhigt sie: „So war 's nicht
gemeint. Ich werde die Schuld in Lebensmitteln .zu¬
rückzahlen und diese sollen zum Vorkriegswerk berechnet
werden." Sprach 's und zog aus einem Sack einen Schinken
hervor . „So , das ist die erste Anzahlung !" Die Gläubigerin
mußte in .eiy Büchlein den Empfang einschreiben, und die
Lebensmiktellieferung wird so fange fortgesetzt, bis die ganze
Schultz abgetragen ist.

Geleuchtete Eier. Das Preisamt in Berlin hat den Groß¬
handelspreis für „geleuchtete" Eier auf 25, für „ungeleuch-
tete" auf 27 Goldpfsnnig festgesetzt; für den Kleinhändler be¬
trägt der Preis 32 Eoldpsennig. Der Preis ist etwa das
Fünffache der Vorkriegspreise. Bezeichnend ist aber, daß auf
idem Weg vom Groß - zum Kleinhandel der feine Unterschied
der Eierbeleuchtung verloren geht.

Unterschlagung. Der Eisenbahnbetriesassistent Tromann
in Berlin unterschlug im Dienst 270 Billionen Mark . Als er
verhaftet werden sollte, erschoß er sich und seine Frau in
seiner Wohnung . Die Geldsumme wurde dort bis auf einen
kleinen Fehlbetrag voraefunden.

Dayreuther Festspiele. Im Sommer 1924 werden be¬
kanntlich die Vayreuther Festspiele nach lOjähriger Unter¬
brechung wieder ausgenommen. Die Einladung an di«!
Patrone der Festspielstistung ist bereits ausgegeben worden.
Die Stadtverwaltung von Bayreuth hat Vorkehrungen ge¬
troffen, daß die Preise für Unterkunft und Verpflegung mög¬
lichst nieder gehalten werden. Anfragen sind an die Verwal¬
tung der Bühnenfestspiele im Rathaus Bayreuth unter Bei¬
fügung des Rückportos und einer Materialgebühr von zehn
Millionen Mark zu richten. Der Festspielführer befindet sich
in Vorbereitung.

Die Witwe Max Regers , des berühmten Komponisten,
lebt in Weimar in den kümmerlichstenLerhältnissen. Zit
ihren Gunsten soll im nächsten Monat ein Reger-Abend ver¬
anstaltet werden.

Llinnes geht nicht unter die Verleger. Die Behauptung
im „Bert . Tageblatt ", Hugo Stinnes habe den Berliner Ver¬
tag S . Fischer und Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart auf¬
gekauft, wird von beiden Verlagen als falsch bezeichnet.

Reise Erdbeeren. In einem Garten in Marienberg (Sach¬
sen) wurden dieser Tage reife Erdbeeren geerntet . Die un¬
gewöhnliche Witterung hatte die zweite Blüte trotz der
hoben Gebiraslaae des Städtchens rur Reise kommen lasten.

^ Ein^Gdttssgericht. Aus Feldkirch (Vorarlberg ) wird be¬
richtet: Vor dem Gericht stand ein Mann unter der Anklage»
seine Frau vergiftet zu haben, um ihre Lebensversicherung
zu bekommen. Er schloß seine Verteidigung mit den Wor¬
ten : >Der allmächtige Gott soll mich eines augenblicklichen
Todes strafen, wenn ich schuldig bin!" Kanin hatte er diese
frevelhaften Worte gesprochen» als er entseelt zusammen*!
brach- .-
- Sonderbündlerische Räuber haben in den letzten Tage«
des Duisburger Museums im Rathaus heimgesucht und di«
Münzsammlung , zum Teil unersetzliche Werte, gestohlen. Es
sind insgesamt 8 Münzschaukästen erbrochen und ihres Iw
Haltes beraubt worden. Außerdem wurde eine wertvoll«
Sammlung alter Taschenuhren und eine Bronzesigur ge¬
stohlen. Fünf vorbestrafte Männer und eine Frauensperson,
bei denen man annähernd 300 Stück der gestohlenen Münzen
fppch wurden festgenommen._ . _

H a ndelsnach rlch t eik
. ' Dollarkurs am 20. Nov. 4210 500MO000(2 526 300 OOO'OiW
Renyork 1 Dollar 4 Billionen, London 1 Pfd. 3S, Amsterdam
4 Gulden 3Z, Genf 1 Fr . 1.

Der Umrechnungskurs der Rentenmark ist von 600 auf lOOll
Milliarden gestiegen, hat also die erste Billion schon erreich«

Aenlenmark für Gewerbe und Handel. Nach einem Abkomme:«
zwischen der Reichsbank und der Renkenbank sollen folgende Be»
Träge an die süddeutsche Privatwirtschaft, vor allem für de«
Lebensmittel- und Getreidebandel kreditweise ausgegeben werdeiÄ
Bayerische Notenbank der Gegenwert von 31125 Billionen Papiers
mark (ebenso viel an die Sächsische Bank), WürkkemdergischÄ
Notenbank und Badische Bank in Mannheim je 10 631 Billionen^

Der Betrag der Darlehnskastenscheine soll nach einem beim
Reichsrat eingegangenen Antrag des Reichsfinanzministers auß
3 Trillionen Mark erhöht werden.

Die Berliner Wertpapierbörse war am Dienstag wegen des
Bußtags in Preußen geschlossen. 3m freien Handel gingen die!
Kurse weiter in die Höhe, begünstigt durch das neue Emporschnest
len der Devisenkurse.

Englische Kohlen für die Reichseisenbahn. Von einer GruppH
Londoner Banken erhält die Verkehrs- und Kreditbank in Berlin
einen Kredit von etwa 5 Millionen Pfund Sterling zur Beschaf¬
fung englischer Kohlen für die Reichseisenbahn. 750 000 Pfun,
werden der Bank sofort zur Verfügung gestellt — Es ist peinlich
daß derartige Geschäfte nicht ohne die kostspielige Vermittlung de
Banken gemacht werden können,

Süd- . Edelmekallpreise, 20. Nov. Platin 16—24 Billionen das
Gramm, Feingold 2^ —4,2, FeinkornsUber 70—100 - - Kg., Silber
in Barren 1000 fein 65—95.

Berliner Gekreidepreise am 20 Nov. in GoKmark für 100 Kg--
Weizen (märk.) 20- 20.40, Roggen 18.50—19, Sommergerste 18 bis
18.60, Hafer 16.40—16.80, Weizenmehl 33.50—36dü, Rogaenmehj
ZOM- LL,75, Kleie 8,40, AapskLchen 1öW- 4^ ^

Markte -
' TkuttgSrker Schlachkviehmarkl» 20. Nov. Dem herikKen Markt

,waren zugetrieben: 25 Ochsen. 8 Bullen. 58 Iungbullen. 55 3una-

1 il-

> >! >



innrer, ISS Rühe, 223 Kälber, 54 Schweine, 295 Schafe und 1 pflege.
Davon blieben unverkauft: 40 Kühe. Verlauf des Marktes : mäßig
belebt. Erlöst wurde 1 Pfd . Lebendgewicht bei einem Multiplikator
von 1 Billion in Goldpfennigen: Ochsen1. Sorte 62—65 (15. Nom
KS—65), 2. Sorte 50—M (50—60); Bullen (F .) 1. Sorte 62—65
W —63), 2. Sorte 48—59 (48—58); Iungrinder 1. Sorte 6Z—66
(63—66), 2. Sorte 58—62 (58—62), 3. Sorte 50—56 (50—56); Kühe!
1. Sorte 55—60 (55- 60), 2. Sorte 40- 50 (40- 50), 3. Sorte 30 bis
38 (A)—38); Kälber 1. Sorte 73—75 (73—75), 2. Sorte 68—72
(68—71), 3. Sorte 64—67 (64—67); Schweine 1. Sorte 120 (120h
2. Sorte 110- 116 (105- 115), 3. Sorte — (95—110).

Stuttgart, 20. Nov . Ob st großmark  k. Preise in Millia^
den Mark . Edeläpfel 110—120, Tafeläpfel 65—100, Mostäpfel 35
dis 50, Spalierbirnen 110—120, Tafolbirnen 65—100 d. Pfd.

G emüsegroßmarkk.  Weißkraut 3—5, Rotkraut 35- 4Ä
Kohl 25—36, Rote Rüben 35—50, Gelbe Rüben 20—25, Zwiebeln
65—80, Spinat 75—100, Bodenkohlraben 12—35, Blumenkohl
50—300, Rosenkohl 25—100, Endivien 15- 50, Sellerie 20—70das Stück.

Butter —, Schmalz —, Margarine 540—680, Rinderfekk 720
bis 780, geräucherter Salzspeck 1300 d. Pfd. Emmenkalerkäse 230;
Schweizer 200—220, Backfteinkäse 120—126 ö. 100 Gr. Kartoffeln
W L. Pfd .. 3 Goldmarkd. Ztr. Eier '

Devisenkurse
(2n Millionen)

Berlin 19 November 20 November
Geld Brief Geld Brles -Holland 952613 957387 1560090 15679107

Belgien 113715 114285 189525 190475
Norwegen 369075 370925 608475 611525:Dänemark 434910 437090 718200 721800
Schweden 674310 677690 1097250 1102750
Italien 107730 108270 179550 180150
London 1097-500 11027500 17955000 18045000
Reuyork 2513700 2526300 4189500 4210500
Paris 131670 132330 223440 224580
Schweiz 444885 447115 722190 725310
Spanien 329175 330825 542640 545350
D.-Oesterr 35,91 36,09 58.653 58,94?
Prag 73815 74185 121695 122305
Angarn 139,65 140,35 217.475 2!8,515
Argentin. 867850 862150 1276800 1283200
Tokio 1208970 1215030 1955000 i 2005000

R̂eichsgoldanleihe 2520 ohne Zuteilung.
I -. I >. !,l- '!

M e r trz a y l e n
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1025 000000000

Mittelkurs 1000000000000
^Re'chsbankdiskont. . . , . ^ , SO Prozent
Mokdfranken 140 Milliarden
Meuerumrechnunossatz 600 Milliarden
Muchhandelsschlüssel . . . . . . . 1060 Milliarden
Nachdruckschlüssel ^ 60,2 Milliarden
Großhandelsindex , > ^ . 265,6 milliardenfach
Lebensmittel 842,7 milliardenfach
Onduflriestoffe . . . . . . . .  308,5 milliardenfach
Einfuhrwaren . . H . . . . . . 305,0 milliardenfach
snlandwaren. . . . 257,8 milliardenfach

Lebenshaltungskosten (13. November ): 218.5millionenfache.

Dollarschatzaiuvelsungen— .
Reichsgoidcmleihe 4,2 Billionen.

Das Wetter
Der Einfluß des Lufkwirbels ist im Abnehmen, Am Monners.

sag und Freitag sind auf seiner Rückseite Regen- und Schneeböen,
dann aber allmählich aufheiterndes und kälteres Wetter zu er.«artem.-

SiWsailztettiet
1924 .

Die Gemeinden des Oberamtsbezirks werden
htemit benachrichtigt, daß im Laufe des Sommers
wiederum Dampfwalzen für das Bauamt im Be¬
zirk tätig sind.

Gemeinden , welche die Walzen benütze« wün¬
schen, haben ihre Gesuche unter Angabe der Länge
der Straße « und der ungefähren Menge und Art
aeS einzuwalzenden GeschlägS innerhalb 3 Woche»
bei der Unterzeichneten Stelle einzureichen.

Später einkommende Gesuche können nur in
den dringendste « Fällen berücksichtigt werden. Von
der Möglichkeit und der Zeit der Abgabe der Walzen
wird jede Gemeinde benachrichtigtw ;rden, sobald der
Walzbetriebsplan festgestellt sein wird . Die Bedin¬
gungen für die Mitbenützung der Walzen werden
auf Ansuchen von dem Bauamt mitgeteilt . 1053

Calw , den 20. November 1923

Stratzen-und WasserbMM.
I . V . : Geiger.

AndieS-ullWenSMr!
Die nenen Gemeindelisten mit Bor¬

lagebericht betr. Unterstützung von
Rentenempfängern der Invaliden-
und der Angestellten -Berficherrmg

find vorrätig bei

6 . Kaiser, Kagold.
Meoliekte
8site»li,AM

ru Kuben bei

1 Paar neue, kadellose
doppelsohlige

NoWesel
(« r. 42)

au< bestem Material ver¬
kauft. Wer ? sagt die Ge-
schältSstelle d. Bl . 1054

Bekanntmachung
betreffend die vom 21.November 1923 ab gültigen VeMinngssüse

für Sachbezüge Seim Sieuerabzng vom MSettslo-n.
Für die Bewertung der Sachbezüge beim Steuerabzug vom Arbeitslohn

werden ab 21. November 1923 im Bereich des LandeSfinanzamtS (Württemberg
und Hohenzollern ) veranschlagt:

auf den aus die auf den
Tag Woche Monat

in Milliarden
1. für Lehrlinge , Lehrmädchen, weibliche

Hausangestellte , Mägde und sonstige
gering bezahlte weibliche Hilfskräfte
s ) die volle freie Starton (Beköstigung

einschl. Wohnung , Heizung und Be¬
leuchtung) . 480 3360 14400

b) die freie Beköstigung (ohne Wohnung ) 400 2 800 12 000
2. für männliche Hausangestellte , Knechte,

männl . und weibl . Gewerbegehilfen und
für Personen , die der Angestelltenver-
stcherung unterliegen
s ) die volle freie Station . 640 4480 19 200
b) die freie Beköstigung . 535 3 745 16000

3. für Angestellte höherer Ordnung -. B.
Aerzte, Apotheker, Hauslehrer , Haus-
damen , Geschäftsführer , Werkmeister,
Gutsinspektoren
s ) die volle freie Station . 800 5 600 24000
b) die freie Beköstigung . 665 4 660 20 000.

Der Wert einzelner Teile der Beköstigung und sonstiger Sachbezüge wird
durch das zuständige Fmanzamt veranschlagt.

Nach Absetzung der Ermäßigungsbeträge werden die einzubehaltenden
Steuerbeträge auf volle Milliarden nach unten abgerundet . 10S2

Attensteig, den 19. November 1923.
Finanzamt : Huberich.

8t«W «I illlkk Lkt
LLvIvrt 8«I»I»SLl8lvI »8

6. W. Isisek, kuedksnlüung, ŝgold

Die Nachzahlung für III. Nov .-Viertel ist den
Gehaltsempfängern am 20. Nov . 23 überwiesen
worden . Staatsrentamt Hirsau.

Der IbvIIvblv :

Der

climtlieliö üsuslkeunli
Mr1SS4

mit didlisedeo LetraoklunAeu Kr
.jeäen l 'ktK, LrrMIlluxsL u . (xeciickten

i8t 8oeben einMtrokken bei

kaMMIiiilll Lsster, Molii.__
Große Freude

macht allen Kindern
das wunderhübsche

Bilderbuch:

SW Mil hie
böse»Me»

Eine Bubengeschichte
in 55 Bildern.
Ein wunder¬

schönes Geschenk
für das Alter

bis zu 12 Jahren

Vorrätig bei

G. w . Iaiser
Buchhdlg., Nagold.

Me Slaslst - Instni-
msolv kür ttsus u. Or-
cke8ter,von cken einksck-
8tsn Lcküler- bi8 ru cken
kein8ten Lün8t !«r- !u-
stramsotso , slle8 2u-

dekSr , Lullen U8« .
empkiekit

ln reicd8ter Auswahl
Uvlllkdsll » Lllklil.

kkorrkstm, l-sopol-istr. 17
Lrkaäen Lle«l»iscv,

llokdriiolr«.
liepuistnrsn u. 8tiw-
MSNi.ei«6n.1Verk8tStte.

Ansichts -Karten
»ei 8 . M. Zaisrr.

Bisilenkarlen fertigtS. W. Zaiser, Nagold.

kvMNe mal belicht« zdrembalemlei ' Kr M!
^Ipen K̂alender

vürer K̂alender lüi' Kullui' u. l(un8t
Kosmos -Kalender

Kunst und Qeden
iVlusik̂Kalender

Kalur und Kunst
Sport -Kalender

eie . eie.
^smsr smpsslilsli wir: mit
NttbvIsprüelL « » , LI » 88L8vI »vi»

8ott8liA6 oder nivlrt vourMiKS Kaltzuder
werden sokvtzllslSvs d«8orKt von

^ M MMWM dWW
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